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der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägerr
1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., belrt e
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einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet. Die
Ex n iſt anWochentagen von früh 7 biit Abends 7,

an prechſtunder

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile
oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.
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Tageblatt für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis altung und Publikattons Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 162, Donnerſtag, den 14. Juli 1898. 138. Jahrgang
Zum ſpaniſchamerika-

niſchen Kriege.
Merſeburg, 13. Juli.

Jn Kreiſen der ſpaniſchen Regierung herrſcht
Friedensbedürfniß, man wagt aber nicht, in be
ſtimmter Form damit hervorzutreten, weil man
dann ernſte Unruhen im Jnnern des Landes
befürchtet. Dieſe Befürchtungen haben ihren
auten Grund, und die Ausſichten in die Zukunft
ſind für Spanien ſehr trübe. Der Rückfchlag
des unglücklichen Krieges auf die inner- politiſchen
Verhältniſſe Spaniens kann nicht ausbleiben,
nur die Zeit und Form, wann undwie ſich die
Unterſtrömungen äußern werden, liegen noch im
Ungewiſſen, wahrſcheinlich werden es einerſeits
die Sozialiſten, andererſeits die Karliſten ſein,
welche das herrſchende Regiment zu ſtürzen
ſuchen.

Ueber die Vorgänge auf dem Krigsſchauplatze
ſelbſt liegen bis zur Stunde folgende Nach
richten vor

New York, 12. Juli. Eine Depeſche
von der Höhe von Santiago vom 11. Juli
meldet: Die Schiffe „Newark“, „New York“,
„Brooklyn“ und „Jndiana“ erneuerten um
9 Uhr 30 Min. Vormittags das Bombardement.
Daſſelbe dauerte zwei Stunden. Alle Geſchoſſe
fielen in die Bai mit Ausnahme des letzten, das
in einer Kirche im Centrum der Stadt, die mit
Pulver gefüllt war, eine furchtbare Exploſion
verurſachte, welche die Kirche in die Luft
ſprengte.

Madrid, 12. Juli. Nach einer Depeſche
aus Habanga wurde bei dem Anariff auf
Santiago ein ſpaniſcher Kavallerie Offizier ver
wundet. Der Marineminiſter ſoll erklärt
haben, es ſei nicht richtig, daß Cervera die
geheime Ordre hatte, Santiago zu verlaſſen.
Er mußte das offene Meer zu gewinnen ſuc en,
wenn er der amerikaniſchen Flotte keinen Wider

ſtand leiſten konnte Cervera habe demnach aus
eigenem Antriebe gehandelt.

New York 11. Juli, Nach einer
Depeſche der „New York World“ aus Waſhing-
ton war bei dem letzten Angriff auf Santiago
nur Artillerie engagirt. Das Feuer wurde ſo
viel wie möglich auf die Forts gerichtet, um der
Flotte die Einfahrt in die Bucht zu ermöglichen.

Madrio, 12. Juli. Amilich wird aus
Habana gemeldet: Da der Feind unſeren
Vorſchlag, Santiago zu räumen, abwies und
bedingungsloſe Kapitulation forderte, wurden
die Feindſeligkeiten am 10. d. M. Nachmittags
4 Uhr 45 Minuten wieder aufgenommen. Der
Feind griff mit lebhaftem Gewehr und Geſchütz-
feuer an. General Blanco hat befohlen, den
Platz bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Der
Feind hat die vorgeſchobenen Laufgräben auf
den Hügeln bei San Juan verloſſtn. Das Ge
ſchwader beſchoß gleichzeitig die Stadt. Um 7
Uhr Abends hörte das Feuer auf. Unſere
Truppen haben ihre Stellungen vehauptet.
Unſere Verluſte ſind wenig bedeutend.

Waſßſhington, 12. Juli. Ein Telegramm
des Generals Shafter von geſtern Abend
meldet: Der ganze Tag verlief ziemlich ruhig.
Man hat ſich nur wenig geſchlagen. Seit zwei
Stunden iſt die Parlamentärflagge gehißt
worden. Jch berathe über einen Antrag wegen
Uebergabe Santiagos. Jch habe die Stadt voll
ſtändig eingeſchloſſer, an der Nordküſte ſind die
Linien vervollſtändigt worden. Zwei neue
Batterien werden morgen aufgeſtellt werden.
Unter den aus Santiago Geflüchteten herrſcht
großes Elend. Jch thue mein Möglichſtes, um
es zu lindern, aber bisher ohne jeglichen Erfolg,

Die „München. Neueſt.“ veröffentlichen
folgende Zuſchrift:

Madrid, 7. Juli. Endlich, in dieſer
Nacht, hat die Regierung eine amtliche Depeſche
über die Seeſchlacht bei Santiago erhalten.
Die Depeſche iſt von Admiral Cervera unter-
zeichnet, der ſich in Gefangenſchaft befindet,
und da ſie nicht in Chiffern abgefaßt iſt,

T

zweifeln einige Miniſter an der Echtheit des
Dokumentes. Es wurde per Kabel nach
Havanna dem Marſchall Blanco übermittelt und
dieſer hat es dann nach Madrid weiterbefördert.
Der „Liberal“ iſt das einzige Morgenblatt, das
die Depeſche heute gebracht hat, und der Eindruck,
den ſie hervorrief, iſt ein ganz ungeheuerer.
Da es ſich um eine Thatſache von ganz außer-
ordentlicher Bedeutung und um ein wahrhaft
hiſtoriſches Dokument handelt denn heute
zweifelt kein Menſch mehr an ſeiner Echtheit
glaube ich Jhnen die Depeſche wörtlich mit-
theilen zu müſſen: Furchtbarer Kampf.
600 Mann todt, die zur Beſatzung der Zerſtörer
„Pluton“ und „Furor* und der Kreuzer
„Thereſa“, „Vizcaya“, „Oquendo“ und „Colon“
gehören. Unter den Todten ſind Schiffskapitän
Villaamil und der Kommandant des „Oquendo“,
Lazaga, der ſich ſelbſt den Tod gab. Verwundet
Cervera, dann die Schiffskapitäne Concas und
Eulate, Kommandanten der „Thereſa“ und
„Vizcaya“. Die amerikaniſchen Seeleute
geſtatteten den Gefangenen, die Waffen zu
behalten. Die Zahl der Gefangenen über-
ſteigt 1000.“

Dieſe furchtbore Kataſtrophe verurſacht einen
um ſo empfindlicheren Schmerz, als die Depeſchen
amerikaniſchen Urſprungs die einzigen, die
wir bisher erhielten die Zahl der Todten
nur auf 350 ang ben und den Anſchein er-
weckten, als ob kein Schiffekommandant getödtet
worden wäre. Faſt alle Zeitungen hatten dos
Publikum vor ven Ueberireibungen des vom
Siege berauſchten Feindes gewarnt. Heute ſieht
man mit Schr'icken, daß die amerikaniſchen Be
richte über die Seeſchlacht bei Sautiago noch
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben und gar
viele bereuen jetzt die barte Kritik, der ſie in den
letzten Tagen unſere Seeleute unterzogen, indem
ſie ſie der Schwäche ziehen.

Der Tod Villaamils und Lazagas wird ſehr
bedauert. Hillaamil, der Chef des Generalſtabs
der Flotte, war ein künftiger Marineminiſter
und ein küxnftiger Admiral,. Villaamil war ein

Mann von klarem Verſtande und ſehr umſaſſen“
dem Wiſſen, von einer außergewöhnlichen Cha
rakterfeſtigkeit und zugleich ein ſehr bekaunter
Mann von Welt. Unter anderen bemerkens-
werthen Arbeiten hatte er auch ein Buch über
die Reiſe des „Nautilus“ veröffentlicht, den er
befehligte. Er war ſehr populär und ſeit einiger
Zeit ununterbrochen Deputirter von Ferrol in den
Cortes. Villaamil war alſo einer der hervorragend
ſten Seeleute Spaniens, wo ihn die größte Zu
kunft zu erwarten ſchien. Die Heldenthat Lazagas,
des Kommandanten des „Oquendo“, der es
vorzog, ſich ſelbſt den Tod zu geben, als ge
fangen dem Feinde in die Hände zu fallen,
wird bald mit goldenen Lettern in der Geſchichte
der ſpaniſchen Marine verzeichnet werden, neben
den Thaten eines Gravina und eines Churraca.
Der Tod der 600, die mit Villaamil und
Lazaga gefallen ſind, macht viele leichtſinnige
und wandelbhare Leute vor Schreck erbeben,
die Siegeshymnen anſtimmten, als die Flotte
Cerveras in Santiago einlief und die dann nur
harte Worte des Tadels für unſere Seemänner
übrig hatten, als Tag um Tag verging. ohne
daß die ſpaniſche Flotte Santiago verließ, um
mit Sampſon und Schley zu kämpfen.

Ueber den Handkampf bei Santiago am 1.
und 2. Juli, der nicht minder furchtbar war
als die Schlacht zur Ser, lieg: keine amtliche
Depeſche vor. Das heißt, der Kriegsminiſter hat
ſie erhalten und im Miniſterrath verleſen, aber
die Regierung hat ſie noch nicht der Oeffent
lichkeit übergeben. Obwohl leider der blutige
Handkampf Lei Santiago über die Seeſchlacht
etwas in Vergeſſenheit gerathen iſt, hat doch die
Veröffentlichung der Depeſche Cerveras die Auf-
merkſamkeit von Neuem auf das ſonderbare
Schweigen gelenkt, das die Weiniſter in Bezug
auf ben Kampf veobachten, bei dem der Ober
befehlshaber von Santiago, General Linares,
ſchw.r verwundet wurde und der General Vara
de R y das Leben ließ. Das offiziöſe Organ
des Miniſterpräſidbenten, der „Correo“, meldete,
daß die amtliche Liſte der Verwundeten und

SDchwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(43. Fortſetzung.)

Eilfertig holte er auf Ralfs Wunſch den
Brief herbei, der nur wenige Zeilen enthielt
und keine Aufklärung brachte. Becker entſchul-
digte ſich bei dem Grafen wegen ſeiner plötzlichen
Abreiſe, zu der ſeine Schweſter ihn gezwungen
habe. Jn wenigen Tagen hoffe er zurückzu-
kehren, oder doch in der Lage zu ſein, genauere
Nachrichten zu geben.

Für einen Moment glaubte Ralf, die Ver
mißte ſei vielleicht zurückgekommen und mit dem
Bruder zuſammen abgereiſt, aber der Portier
verneinte die Frage, ebenſo die weitere, ob
geſtern oder in der Frühe irgend eine Botſchaft,
ein Brief für Becker gekommen ſei. Der Herr
hat wiederholt nach einer ſolchen gefragt, doch
habe er leider immer wieder ſagen müſſen, deoß
nichts für ihn da ſei. Zum Schluß rief der
Portier auf Ralfs Wunſch noch den Hausmeiſter
herbei, der Becker zur Bahn geleitet und ihm
ſein Gepäck an den Zug gebracht habe Wichtiges
war auch von ihm nicht zu erfahren. Er wußte
nur, daß der Abgereiſte in einem der durch
gehenden Wagen MünchenBerlin Platz ge
nommen hatte ob ſein Billet auf Berlin oder
eine der Zwiſchenſtationen gelautet habe, wußte
er nicht zu ſagen, da von dem Gepäck nichts
aufgegeben worden war.

Als Ralf, der dem Kutſcher Auftrag gegeben hatte,
zur Müllerſtraße zu fahren, wieder durch die men
ſchenerfüllte Stadt dahinflog, kam ihm das wunder
liche und Geheimnißvolle des Vorgangs erſt voll
zum Bewußtſein. Er konnte ſich die unver-
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mittelte Abreiſe Beckers nur ſo erklären, daß er
hinſichtlich des Verbleibs der Schweſter eine
falſche Spur verfolgte, vielleicht annahm, ſie
habe ſich in einem Anfall von Heimweh oder
Melancholie nach Berlin zurückgewandt, und nun
dort nach ihr ſuchte. Dann aber, wenn jener
in ſolcher Weiſe irre ging, fiel ihm, der durch
Zufall von der Anweſenheit der Frau noch am
vergangenen Abend Kenntniß erhalten hatte,
die Aufgabe zu, die Angelegenheit hier weiter
zu verfolgen. So gab er auf dem Marienplatze
dem Kutſcher Befehl, in die Weinſtraße abzu-
biegen und zur Polizeidirektion zu fahren.

Ein Kommiſſär, der ihn höflich empfiag, hörte
ſeine Erzählung mit Aufmerkſamkeit an und
verſprach ihm, die Sache im Auge zu behalten
Wenn wirklich ein Selbſtmord vorliege, ſo
könne jedoch immerhin einige Zeit vergehen, bis
die Jſar die Todte herausgebe. Befragt, warum
er eine ſolche ſelbſtmörderiſche Abſicht voraus
ſetze, vermochte Ralf keine beſtimmte Antwort
zu geben das eigenthümliche Weſen der Ver
ſchwundenen am vergangenen Mittag, das Ver-
ſchwinden ſelbſt und das Wiederauftauchen am
Abend, das alles bot noch keinen genügenden
Anholt, und doch bewegten ſeine Gedanken ſich
unwillkürlich ſtets in derſelben Richtung.

Da er ſich einmal auf der Poltzei befand, ſo
benutzte er die Gelegenheit, ſich nach Wand
lowsky zu erkundigen. Zufällig war der Be-
amte in der Lage und bereit, ihm Auskunft zu
ertheilen. Es verhielt ſich ganz, wie Grete geſagt
hatte: der ſchwermüthige Ritter war weder Baron,
noch reich. Er hieß in Wahrheit Hans Neu-
reuther, war Handlungsreiſender, dann Prokuriſt
in einem großen Geſchäft in Antwerpen geweſen
und hatte nach Unterſchlagung größerer Summen

das Weite geſucht, bis ihm hier endlich die
Polizei auf die Spur gerathen war. Doch mußte
er auch diesmal rechtzeitig Wind bekommen
haben denn als man ihn am vergangenen Nach
mittag in ſeiner Wohnung hatte verhaften
wollen, war der Vogel ausgeflogen, Auch bei
der Sängerin vom Gärtnerplatztheater, mit der
er verlodt geſagt wurde, hatte man ihn geſucht,
aber nur erfahren, daß er ihre Brillanten ſeine
Reiſe mitmachen ließ. Nun ſei ſofort ein Steck
brief gegen ihn erlaſſen worden, und der Tele
graph ſpiele nach allen Richtungen, aber bisher
ohne Erfolg.

Von der Polizei ließ ſich Ralf nun wirklich
zur Müllerſtraße fahren. Grete, die zufällig
k ine Probe hatte, empfing ihn in einem maleriſchen
Négzligé aus weißem Mullſtoff, das ihr in ſeinen
Augen noch ſchöner ſtand und die kotzenhaft
ſchmiegſame Anmuth ihrer Bewegungen noch
klarer hervorhob, als die reichere Tracht ſpäterer
Tagesſtunden.

Sie ruhte heute nicht in ihrem gewohnten
Winkel, ſondern flog ihm entgegen und ſchloß
ihn feſt in die Arme. „Das iſt ſchön, daß Du
kommſt. Jch wollte gerade wieder anfangen,
mich ſelber auszuzanken, weil ich ſo dumm ge
weſen bin, mich mit Dir zu verlohen“.

„Das klingt ja hübſch!“
„So hübſch wie die Wahrheit. Mit

beiden das iſt ja doch eigentlich Unſinn.“
„Grete!“
„Ja, ja, die Sache hat ihre Richtigkeit. Ein

Unſinn bleibt's wenn ich Dich nur nicht ſo
rieſig gern hätte. Aber eines Tages, na
laſſen wir's ruhen, wer weiß, ob man's erlebt.
Komm her und gieb mir einen Kuß.“

uns

Er ſuchte die Lippen, die ſie ihm entgegenhielt.
Sie lächeite und athmete tief. „Noch einen
zur Strofe,“ ſagte ſie und blieb in ſeinen
Armen. Ob ſie meinte, zur Strafe für ihn oder
für ſich ſelbſt, erläuterte ſie nicht, aber er fragte
auch nicht dansch.

Dann führte er ſie zu ihrem Sitz und erzählte
ihr von Geſing, von der Unruhe und Sorge der
letzten Nacht. Grete wurde nachdenklich und
ernſthoft und ſagte nach einem Schweigen der
Ueberlegung „Jch weiß nicht, was ich thun ſoll.
Es wäre doch vas Natürliche, ich ginge zu ihr
und ſagte: da bin ich, kennſt Du mich noch
Aber alles, was von dort oben kommt, was
mich an Heimath und Elternhaus erinnert,
und weißt Du, wie ich fortging, da war ſie ja
noch ein ganz kleines, dummes Ding, und nun
iſt ſie groß gewordeu, und eigentlich

Sie ſtockte; Ralf beeilte ſich, ihr zu ſagen,
daß Geſina keinen Beſuch empfangen dürfe und
völlige Ruhe haben müſſe. Nur mit halbem
Ohr hörte Grete ihm zu. „Weißt Du, Ralf,
was mir eben eingefallen iſt ſagte ſie dann.
„Daß ich eigentlich viel zu alt für Dich bin.
„Jch bin ja älter wie Du.
„Das macht vichts, wenn man es nur nicht
ieht.“

„O, man ſieht es ſchon gut genug!“ rief ſie,
ſprang auf und zog einen der beſtändig herab
gelaſſenen Fenſtervorhänge zurück, fo daß ein
heller Strom von, Licht über ihre Geſtalt und
hr Geſicht dahinging.

„Jch ſehe nur noch beſſer, wie hübſch Du
biſt,“ ſagte Ralf, der zu ihr getreten war.

„Ach, Du ſchmeichelſt, wie alle Männer.
Aber Du biſt ein guter, großer, dummer Kerl
den ich doch lieb habe.“ Sie hing
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Todten dem Kriegsminiſterium zugegangen iſt,
aber daß die Regierung dieſe Liſte nicht eher
der Oeffentlichkeit übergeben wird, als die
Familien der Schlachtopfer von ihrem Unglück
in Kenntniß geſetzt wurden. Die ungefähre Zahl
der Todten und Verwundeten, die die Miniſter
ihren Vertrauten mitgetheilt haben, habe ich
Jhnen ſchon telegraphirt: 400 Todte, 600 Ver
wundete.

New Vork, 12. Juli. Nach einem Tele
ramm aus Siboney von geſtern Abend 7 Uhr
ielen während des geſtrigen und heutigen Bom-

bardements Santiagos durch die amerikaniſche
Flotte viele Geſchoſſe in die Stadt und ſteckten
dieſelbe an vier Stellen in Brand. Gleichzeitig
dehnte das Landheer ſeine Linien aus und
näherte ſich der Stadt, ſo daß heute alle Zu
gänge zu der Stadt bewacht ſind und es un
möglich erſcheint, daß die Spanier entkommen
können. Heute früh eröffneten die amerikaniſchen
Batterien auf den Hügeln vor der Stadt das
Feuer auf die ſpaniſchen Verſchanzungen. Die
Spanier erwiderten das Feuer nur ſchwach.
Auch die amerikaniſchen Tirailleurs unterhielten
ein mörderiſches Feuer. Schließlich gaben die
Spanier ihre letzten Verſchanzungen auf, ohne
noch viel Widerſtand zu leiſten. Gegen Mittag
gab Shafter Sampſon das Signal, das Feuer
einzuſtellen und ſandte den General Wheeler mit der

Parlamentärflagge an General Toral, um
dieſem einen Brief zu überbringen, in welchem
er den ſpaniſchen General darauf aufmerkſam
macht, daß die amerikaniſchen Schiffe gezeigt

hätten, ſie könnten die Stadt zerſtören. San-
tiago ſei zudem von dem amerikaniſchen Land-
heere cernirt. Shaſter wies auch darauf hin,
daß 18000 ſpaniſche und kubaniſche Flüchtlinge
in El Caney dem Hungertode ausgeſetzt ſeien,
da die Amerikaner keine Mittel hätten, um ſie
zu ernähren. Schließlich forderte Shafter die
Stadt zur Uebergabe auf, indem er bemerkte,
daß eventuell das Bombardement zu Lande
ſofort wieder aufgenommen werden würde.
Nach mehreren Stunden entgegnete General
Toral, er müſſe erſt von Madrid Jnſtruktionen
einholen und werde nach Eingang derſelben eine
definitive Antwort geben. General Shafter
befahl darauf hin ſeinen Truppen, ſich zu ruhen;
ſich aber möglichſt bereit zu halten, um den
Angriff jederzeit wieder aufnehmen zu können.
Bis 6 Uhr Abends war von Toral noch keine
Antwort eingegangen.

polittſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Molde wird unterm Heutigen gemeldet:
Heute früh 6 Uhr trafen die kaiſerliche Yacht
„Hohenzollern“ mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer
an Bord und der Aviſo „Hela“ hier ein, von
ſämmtlichen im hieſigen Hafen befindlichen
engliſchen Kriegsſchiffen ſalutirt. Es herrſcht
Regenwetter, Das engliſche Geſchwader wird
heute Vormittag von hier abdampfen. Jhre
Maj. die Kaiſerin hat die Abreiſe nach
Wilhelmshöhe verſchoben, dagegen ſind die
kaiſerlichen Prinzen vereits dorthin abgereiſt.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes
von Podbielski ift heute, von Bukoreſt
kommend, in Begleitung der Geheimräthe Gieſeke
und Sydow in Konſtantinopel eingetroffen,
Der Staatsſekretär beabſichtigt mit der türkiſchen
Regierung Verhandlungen einzuleiten wegen
einer direkten Kabelverbindung BerlinKonſtantin
opel via Bukareſt. Ferner iſt der deutſche
General- Konſul von Müller heute aus Kairo
zu vierzehntägigem Aufenthalt in Konſtantinopel
eingetroffen. Es dürfte ſich hierbei um Vorbe-
reitungen für die Paläſtinareiſe Kaiſer Wilhelms
handeln.

ſeinen Arm und ließ ſich zum Divan zurück
führen. Der Vorhang blieb geöffnet, und ein
ſchärferes Lichter- und Schattenſpiel als ſonſt
erfüllte das Gemach.

„So will ich vorläufig nicht zu ihr gehen,“
nahm Grete das verlaſſene Thema wieder auf.
„Aber Blumen will ich ihr ſchicken, alle Tage
die ſchönften Blumen. Die Roſen da kannſt
Du ihr heute gleich mitnehmen.“ Sie zog eine
Vaſe mit einem üppigen Strauß von La France-
Roſen, die auf dem Tiſch ſtand, näher zu ſich
heran und drückte das Geſiicht fär einen Augen
blick hinein. „Es ſchadet für diesmal wohl
nichts, daß ich ſie nicht ſelbſt gekauft habe. Sie
ſind vom Baron.“

„Vom Lieutenant?“
„Vom kleinen Lord Byron, jawohl,“
„Er ſchickt Dir noch immer Blumen
„Warum nicht Das thut mir doch nichts.“
„Und weißt Du auch, daß er eine Erbſchaft

gemacht hat
„Ja, der iſt nun reich. Der gute Junge hat

ein unverſchämtes Glück. Es iſt gut, daß Du
ihm zuvorgekommen biſt, ſonſt hätte ich den jetzt
geheirathet.“

„Geheirathet
„Freilich. Er wäre der ſchlimmſte noch nicht.

(Fortſetzung ſolgt.)

Jn Charlottenburg iſt der 15. deutſche
Feuerwehrtag abgehalten worden. Er
wurde durch den Prinzen Friedrich Heinrich
feierlich eröffnet. Es waren über 400 Wehren
durch Abgeordnete vertreten. Mit dem Feuer
wehrtage war eine Ausſtellung verbunden, die
eine Fülle von Neuheiten aufwies.

Der Gemeinde Brotterode in Thüringen,
die infolge des großen Brandes eine hohe
Schuldenlaſt zu tragen hat, iſt vom Kaiſer als
Betrag zu den Zinſen ein Jahres Zuſchuß von
15 000 Mark bis zum Jahre 1900 bewilligt
worden.

Die Erfurter Straßen-Krawalle,
die kürzlich zu ziemlich erheblichen Beſtrafungen
führten, geben der „Köln. Ztg.“ Anlaß zu
folgender zutreffenden Darlegung Es liegt nicht
bloß im Jntereſſe der öffentlichen Ruhe und
Ordnung, ſondern nicht minder im Intereſſe
der StaatsAutorität, daß jeder Krawall, er
möge aus den verſchiedenartigſten Urſachen er
wachſen, thunlichſt bald aus den Straßen
beſeitigt werde, Wer glaubt, daß ihm Unrecht
geſchehe, hat in unſerm geordneten Staatsweſen
reiche Gelegenheit, Staatshilfe nachzuſuchen und
ſich ausreichende Sühne und Gerechtigkeit zu
verſchaffen. Wer ſein Recht auf der Straße
ſucht, ſchafft Unrecht, und dieſes Unrecht muß
thunlichſt bald beſeitigt werden. Dieſe Beſei-
tigung aber wird gehindert und gehemmt, wenn
zufällige Zeugen eines ſolchen öffentlichen Vor
ganges ſich unberufen in die Handlungen der
maßgebenden Behörden in derartigen Augen
blicken einmiſchen. Es iſt die Pflicht jedes
anſtändigen Bürgers, ſofort die Straße und
den Schauplatz von Unruhen zu verlaſſen,
ſobald die verantwortlichen Polizei- Mannſchaften
in der vorgeſchriebenen Form dazu auf
fordern. Leider iſt es ein ſchwerer Fehler
vieler Deutſchen, daß ſie in ſolchen, oft recht
bedenklichen Augenblicken, theils aus Neugierde,
theils aus angeblichem Beſſerwiſſen Widerſpruch
erheben, mit einer meiſt kurzſichtigen und ein-
ſeitigen Kritik einſetzen und den Polizei-Mann-
ſchaften dadurch ihre ſchwierige Aufgabe noch
erſchweren. StraßenKrawalle gehören nicht in
ein geordnetes Staatsweſen, und je raſcher und
je nachdrücklicher ſte von den Behörden unter
drückt werden, um ſo mehr müſſen wir dieſen
zu Dank verpflichtet ſein. Wer ſich aber frei
willig aus Neugierde oder aus Leichtſtun in die
Gefahr begiebt, der iſt nicht zu bedauern, wenn
v dabei auch ein ernſter Schaden zugefügt
wird.

Großbritannien.
London, 12. Juli. Aus Hongkong wird

der „Times“ von geſtern gemeldet: Am Sikiang
(Weſtfluß) dauern die Unruhen fort. Der oberſte
Beamte von Paklan, welcher einen Preis auf
die Gefangennahme eines Rebellenführers ausge-
ſetzt hatte, wurde ſelbſt von letzterem gefangen ge
nommen und lebendig verbrannt; ſeine Familie
wurde umgebracht. Vom Fluſſe werden ver
ſchiedene Fälle von Seeräuberet gemeldet.

London, 12. Juli. Einen ſehr bedroh-
lichen Umfang nehmen die Unruhen im
ſüdlichen China an, die ſich als eine all
gemeine Empörung gegen die Mandarinenver-
waltung darſtellen. Nachrichten aus Kanton
zufolge haben die Rebellen jetzt neun Städte
genommen und die kaiſerlichen Truppen weſtlich
von Wutſchau geſchlagen. Jn Wutſchau ſind
Anſchläge angebracht, welche erklären, der Krieg
ſei gegen die Beamten gerichtet, und welche die
Bürger ermahnen, die Stadt zu verlaſſen, bevor
die Rebellen ſie angriffen. Die Behörden von
Kanton haben 8000 Gewehre gekauft und ver-
handeln wegen des Ankaufs von Maſchinen
kanonen.

Frankreich.
Paris, 12. Juli. Dreyfus' Vertheidiger

Demange richtete an den Juſtizminiſter
Sarrien ein Schreiben, in welchem er bezeugt,
daß von den von Cavaignac in der Kammer
verleſenen Schriftſtücken weder ihm noch Dreyfus
Mittheilung gemacht worden ſei, und daß ſie
nur von dem Bordereau Kenntniß hatten.
Demange ledrte einem Schreiben eine Notiz von
Dreyfus bei, in welcher dieſer von einer Zu
ſammenkunft erzählt, welche er am 31. Dezember
1894 mit dem Kommandanten du Paty de Clam
hatte, und in der er erklärte, daß er unſchuldig
ſei und ferner von einer Zuſammenkunft, infolge
deren er an den Kriegsminiſter ſchrieb, indem er
ſeine Unſchuld betheuerte und den Miniſter bat,
Unterſuchungen anzuſtellen.

Paris, 12. Juli. Jn der amtlichen
Mittheilung über den Beſchluß des Miniſter
raths, den Oberſt Picquart gerichtlich zu
verfolgen, heißt es, die Verfolgung ſollte
eingeleitet werden, weil Picquart unberufenen
Perſonen Schriftſtücke mitgetheilt habe, welche
die äußere Sicherheit des Staates betreffen.
Die rationaliſtiſchen Blätter behaupten deshalb,
Picquart werde wegen Hochverraths angeklagt
werden. Dem Vernehmen nach handelt es ſich
um das Schriftſtück, in welchem die Worte
„cette canaille de D“. vorkommen, das Picquart,
wie Oberſt Henry, Major Lauth und der
Archivar Grivelin im Zolaprozeß bekundet haben,

im November 1896 dem Abdvokaten Leblois
gezeigt haben ſoll. Von Picquart und Leblois
war dies auf das entſchiedenſte in Abrede
geſtellt worden.

Paris, 12. Juli. Major Eſterhazy
wurde heute Abend zuſammen mit ſeiner Ge
liebten Madame Pays verhaftet.

Lokales.
Merſeburg, 13. Juli.

Tivoli Theater Eine Wiederholung
der Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ findet
Donnerstag ſtatt. Für Freitag iſt das roman
tiſche Schauſpiel mit Geſang „Precioſa“ be
ſtimmt, und zwar zum Benefiz für unſere I.
Muntere, Frl. Lucie Salitz. Die Wahl des
Stückes iſt eine ganz beſonders gute und die
Titelrolle wird Frl. Salitz Gelegenheit geben,
ihr munteres, lebendiges Spiel, das uns jeder
zeit an ihr gefallen hat, in die liebliche Geſtalt
der Precioſa zu verweben. Wie wir hören,
verfügt die Direction über eine reiche Aus
ſtattung und glanzvolle Gaderobe zu beſagtem
Stücke, die Enſembles werden tüchtig verſtärkt
und die anderen Hauptrollen liegen in den beſten
Händen des Enſembles.

Fremde Offiziere, meiſtens aus dem
Generalſtabe, hielten ſich vorübergehend heute in
unſerer Stadt auf. Der Aufenthalt hängt zu
ſammen mit der Feſtſtellung des Terrains für
das Diviſions Manöver in der Gegend von
Erfurt. Bei dieſer Gelegenheit mag erwähnt
werden, daß die 7. Diviſion vom 4. Armeekorps
am Kaiſer Manöver theilnimmt, ingleichen auch
die Seydlitz-Küraſſtere. Mit letzterem Regiment
werden alſo die 12. Huſaren nicht im Brigade
Verbande üben können, wahrſcheinlich wird ein
anderes Regiment dazu herangezogen werden.

Vom Leipziger Schützenfeſt. Unſer
Mitbürger, Herr Bäckermeiſter Hüthel jr.,
hat den erſten Preis, worüber bereits in der
letzten Sonntags Nummer Mittheilung gemacht
wurde, davongetragen. Der Preis veſteht in
einem von Sr. Maj. dem Könige Albert von
Sachſen geſtifteten, koſtbaren, mit alten
ſächſiſchen Thalern verzierten Becher, ſowie in
einer Geldprämie von 600 Mark.

Hühnerzucht-Anlage. Aus Weſenitz
berichtet die „Hall. Ztg.“: „Das Grundſtück des
Herren Debuſt iſt durch Verkauf in den Beſitz
des Herrn Giebler- Merſeburg übergegangen.
Beſagter Herr beabſichtigt in dem fehr umfang
reichen Garten eine Hühnerzucht in grötzerem
Maßſtabe anzulegen, wie eine ſolche bereits in
dem benachbarten Dieskau von Herrn Gutsbe
ſitzer Schaaf in einem etwa 9 Morgen großen
Garten rationell betrieben wird.“

Thüringen. Eine neue Landesbeſchreibung
in ganz eigenartiger Form kündet die Verlags-
buchhandlung von Velhagen u. Klaſing (Bielefeld
und Leipzig) an: Land und Leute, Mono-
graphien zur Erdkunde. Wie die Ver
lagshandlung in den bekannten Knackfußſchen
KünſtlerMonographien eine umfaſſende Kunſt
geſchichte der einzelnen Epochen geſchichtlicher
Entwickelung in ihren hervorragendſten Er
ſcheinungen gibt, ſo ſollen dieſe neuen Mono-
graphien zur Erdkunde die verſchiedenſten Theile
der Erde zur Darſtellung bringen, unter be-
ſonderer Rückſichtnahme auf das Vaterlänodiſche.
Jeder Band iſt gebunden einzeln zum Preiſe
von 3 Mark käuflich. Vor uns liegt der erſte
reichilluſtrierte Band, in dem A. Scobel
„Thüringen“ behandelt. Es iſt ein liebe-
volles und anziehendes Bild der ganzen Land
ſchaft, das uns hier entrollt wird. Wir wandern
durch die fruchtbaren Gebiete der Landwirthſchaft
und das Gartenhaus, ſteigen hinauf zu den be
waldeten Gebirgen und ſchauen hinab in farben
heitere Flußthäler, an deren Uferhöhen alte
Burgen uns von der Vergangenheit erzählen.
Wir lernen die Bevölkerung kennen in ihrem
Leben und Treiben, bei ihrer Arbeit und ihren
Feſten. Der Text iſt allgemeinverſtändlich
geſchrieben, überaus feſſelnd wirkt der bildliche
Schmuck. Es iſt kaum zu viel geſagt, daß wir
in Deutſchland noch keine gleich reich und ge-
ſchmackvoll ausgeſtattete geographiſche Publikatioa
zu dieſem Preiſe beſaßen. Alle ſchönen Land
ſchafts- und Städtebilder treten vor uns hin,
bei letzteren wirkt die Gegenüberſtellung alter
Aufnahmen beſonders reizvoll. Demnächſt
folgen in der Reihe von „Land und Leute“,
Monographien zur Erdkunde: Cuba, Norwegen,
Nordſeeküſte, Rhein, Tirol u. ſ. w.

Provinz und Umgegend.
Teuchern, 9. Juli. Ein Akt der

Rohheit wurde geſtern Nachmittag auf der
Chauſſte von hier nach Oſterfeld in der Nähe
von Zembſchen von einem Ochſenknechte verüdt.
Jm Vorrüberfahren hatte derſelbe von den an
der Straße ſiehenden Kirſchbäumen Kirſchen
herunter geriſſen und war dabei von der Ehe
frau des Pächters zur Rede geſtellt worden.
Der freche Menſch nahm ſeinen mit Blei aus
gegoſſenen Peitſchenſtab und bearbeitete die

Frau damit derart, daß dieſe ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte. Der Arzt
u, a. am Kopfe eine Wunde von 2 em Tiefe
und 6 em Länge.

Döllnitz (Saalkreis), 11. Juli. Eine
Zigeunerkarawane, beſtehend aus 5
Wagen, hatte heute in unmittelbarer Nähe des
Waldes ein Lager aufgeſchlagen, und bald
brodelten auf dem Feuer, nachdem die nöthigen
Lebensmittel requirirt waren, die „leckeren“
Speiſen in Geſtalt von einigen Jgeln und ſonſti-
gen Raritäten. Das ſtille Lagerleben wurde
jedoch bald durch laute Scheltworte geſtört, in
dem zwei braune Söhne der Pußta miteinander
in Streit gerathen waren, der in eine ſolenne
Prügelei ausartete, und an welchem ſich auch
das zarte Geſchlecht kampfesmuthig betheiligte,
ſodaß bald durch Hie und Kratzwunden Blut
floß. Erſt durch die Jntervention unparteiiſcher
Pußtaſöhne wurde der Streit beigelegt, ſodaß
das ſtille Lagerleben und das Einnehmen des
l iſhes Mahles friedlich ſeinen Fortgang
nahm,

Halle a. d. S., 12. Juli. Bierflaſchen
mit Patentverſchlluß ſchienen über Nacht
im Bereich des dritten Polizeirevkers wild ge-
wachſen zu ſein, ſo zahlreich lagen ſie dort
in den Vorgärten, auf den Straßen und auf
freiem Felde umher, Da der Regen zwar
allenfalls Pilze, aber keine Bierflaſchen in
Menge hervorſprießen läßt, ſo mußte dieſe
Fülle leerer Flaſchen eine andere Urſache haben.
Die hatte ſie denn auch. Auf Veranlaſſung
der Brau reien, die ihre vollen Flaſchen zwar
an die Konſumenten abſetzen, aber die leeren
häufig nicht zurückbekommen, ſoll in Böllberg
geſtern Hausſuchung nach ſolchen Flaſchen ge
halten ſein. Dieſe Nachricht hatte im dritten
Revier die Wirkung, daß die unrechtmäßigen
Beſitzer leerer Flaſchen ſie über Nacht aus den
Häuſern ſchafften. Die Brauereien wurden
benachrichtigt und ſchickten nun Leute auf die
Flaſchenernte, von der ſie reich beladen heimkehrten.

Weißenfels, 12. Juli. Zum Krieger-
bundesfeſt ſchreibt nachträglich noch das
„Kreisblatt“ Der Vorbeimarſch des langen
Zuges nahm faſt eine halbe Stunde in Anſpruch;
die Spitze war ſchon auf dem Feſtplatze ange
kommen, als ſich das Ende noch inmitten der
Stadt befand. Der Umzug durch die Straßen
wurde des unaufhörlich ſtrömenden Regens wegen
etwas abgekürzt. Von der großen Brücke aus
gewährte der die Bahnhofsſtraße paſſirende Feſt
zug einen großartigen Anblick eine endloſe
Kette von Regenſchirmen! Die uniformirten
„Kerntruppen“, die Zeitzer in den kleidſamen
Jägerjoppen, die Merſeburger Gewehrab-
theilung in der JnterimsUniform, deren alter-
thümlicher Griff „Faßt das Gewehr an!“ ſpäter
beim Parademarſch ſehr bemerkt wurde, mußten
ſich natürlich das ſchützende Regendach verſagen;
erfreulich iſt, daß die alten Soldaten ſo wacker
aushielten und den Humor nicht verloren. Wir
zählten insgeſammt 155 Fahnen im Zuge; die
originelle Fahne der Geraer Kameraden fiel be
ſonders auf. Aufſehen erregte ein mit ſechs
Pferden beſpanntes franzöſiſches Geſchütz, das
der Verein ehemaliger Artilleriſten vorführte.
Unverdroſſen, wenn auch ſicher naß bis auf die
Haut, marſchierten 150 kleine Trommler aus
Schuljugend rekrutirt, mit die Ehrengäſte hatten
im geſchloſſenen Wagen Platz genommen. Wie
ſchön hätte ſich der Feſtzug bei freundlichem
Wetzer ausnehmen müſſen es konnte einem in
der Seele leid thun, daß ſo viele Mühe, ſo
viele koſtſpielige Vorbereitungen ſo wenig belohnt
worden ſind.

Dürrenberg, 12. Juli, Die Kurliſte
weiſt bis zum 8. ds. Mts. 1001 Kurgäſte auf,
davon ſind 606 Perſonen aus Leipzig, 43 aus
Halle, 42 aus Berlin, 24 aus Dresden u. ſ. w.

Bad Köſen, 9. Juli. Der Hausmann
einer Villa am Saalberge hier hat vor
längerer Zeit mehrere Betten und Schlaf-
decken ſeines Herrn in dem Dachgeſchoſſe
zum Lüften aufgehängt. Als er nun vor einigen
Tagen die Betten und die Decken zur Einrichtung
der Wohnung wieder herunter hol n wollte,
waren dieſe verſchwunden. Vermuthlich ſind
ſie bereits Mitte Juni geſtohlen worden, da der
Hausmann um dieſe Zeit das Haus an einigen
Tagen verlaſſen hatte und in einem Falle bei
ſeiner Rückkehr die Hausthür geöffaet hat.

Torgau, 10. Juli. Wie gefährlich es iſ,
ſich auf einem geladenen Heu- oder Ge
treidefuder nach Hauſe fahren zu laſſen, zeigt
wieder folgender Unglücksfall, der aus Linda
(Wendiſch) gemeldet wird und dem zwei Meu-
ſchenteben zum Opfer fielen, Zwei Frauen ſaßen
auf einem Heufuder und ſtürzten herab, als
dieſes beim Paſſieren eines kleinen Grabens ins
Schwanken kam. Die eine brach das Genick und
war ſofort todt, die andere aber trug eine ſtarke
Verletzung der unteren Rückenwirbelſäule davon
und ſtarb nach kurzer Zeit. Eine der Verun
glückten hinterläßt fünf unerzogene Kinder.

Wittenberg, 10. Juli. Die hieſigen Mai-
blumenkulturen, die Wittenberg in weiten
Kreiſen bekannt gemacht haben und deren Keime
von allen Züchtern bevorzugt werden, erfreut
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ſich in dieſem Jahre einer doppelten Beachtung.
Die Großhändler kommen ſchon jetzt nach hier,
um, wenn möglich, Abſchlüſſe für den Herbſt zu
machen. Grund für die geſteigerte Nachfrage
iſt, daß die meiſten Kulturen Deutſchlands vor
Mißernten ſtehen, die theils Lurch große Näſſe,
theils durch Trockenheit veranlaßt ſind. Ein
hieſiger Arbeiter hat ſich bei den Wahlagita
tionen für die ſozialdemokratiſchen Jdeen ſo
aufgeregt, daß ſich bei ihm der Verfolgungs
wahnſinn ausgebildet hat. Der Kranke, der ſich
in Privatbehandlung befindet, glaubt überall
Polizeibeamte zu ſehen, die ihn feſtnehmen wollen.
In ſeiner entſetzlichen Angſt hat er bereits den
Tod in der Elbe geſucht, aber er hat und
das iſt das Tragiſchkomiſche bei der Sache
auch dieſe von Polizeibeamten beſetzt gefunden,
ſo daß er ſein Vorhaben aufgeben mußte.

Gerichtezeitung.
Leipzig, 11. Juli. Der Bürgermeiſter von Jeßnitz

(Anhalt), Dr. jur. Johannes Stutte, war am 5. April
vom Landgericht Deſſau wegen Beleidigung zu 20 M.
Geldſtrafe verurtheilt worden. Er hatte eines Tages in
einer Gaſtwirthſchaft ſeinen Durſt etwas reichlich gefſtillt.
Jn einem Geſpräche mit dem Wirthe faßte er eine Aeußer
ung falſch auf und ſprach dann öffentlich die inkrimigirien
Worte, durch die er allen Jeßnitzern einc höchſt ungppetit-
liche Prozedur zumuthete, obendrein in zwanzigmaliger
Aufeinanderfolge. Dadurch hat er, wie das Urtheil an
nimmt, alle Jeßnitzer beleidigt. Strafantrag gegen ihn
hatten jedoch nur geſtellt der Kaufmann Gießwein und
der Bauunternehmer Wilhelm Schmidt. Gezen das Ur
theil hatte der Angeklagte Reviſion eingelegt. Er ſuchte
in der Rechtfertigungsſchriſt nachzuweiſen, daß er die
beiden Strafantragſteller ſpeziell nicht zu der erwähnten
Prozedur eingeladen habe. Das Reichsgericht erkannte dem
Antrage des Oberreichsanwalts entſprechend auf Ver
werfung der Revifion, da die Feſtſtellung, daß alle Jeßnitzer
alſo auch die beiden in Jeßnitz wohnenden Strafantrag-
ſteller beleidigt worden ſeien, ausreichend begründet er
ſcheine.

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweig, 12. Juli. Das Hochwaſſer

hat die Stadt Braunſchweig erreicht, es ſteht ſchon um ein
Viertel Meter höher als die Ueberſchwemmung im Jahre
1881. Alle Anlagen des Sommertheaters ſtehen unter
Waſſer. Das Waſſerwerk, die elektriſche Bahn werden
wahrſcheinlich den Betrieb einſtellen müſſen. Das Waſſer
ſteigt noch ſtark.

Köln, 12. Juli. Zu einem ſcharfen Rencontre
zwiſchen einer tauſendköpfigen Menſchenmenge und einem
erheblichen Polizeiaufgebot kam es heute auf dem Chlodwig
platz in Folge eines Streites zwiſchen einem Metzger und
ſeinem Burſchen, in deſſen Verlaufe letzterer eine ſo ſchwere
Kopfwunde erliir, daß er blutüberfirömt ins Hoſpital ge
liefert werden mußte. Die Menge forderte die Herausgabe
des Mitzgers und demolirte das Haus desſelben ſie ver
höhnte die Schutzleute. Als letztere thätlich angegriffen
wurden, gingen dieſelben mit blanker Waffe vor und
requirirten zur Hilfeleiftung die Feuerwehr. Die Geſchäfts
inhaber wurden aufgefordert, ihre Läden zu ſchiteßen
zahlreiche Perſonen wurden verhaftet.

w. ien, 12. Juli. Auf dem geſtern Abend 10
Uhr von Hier abgegangeuen Paſſagierdampfer „Giſela“
fand heute Mittag ber Grein (Ober-Oeſterreich) an dere
Donan eine Keſſelerxploſron ſtatt, wobei drei Feuer
leute getödtet und einer ſchwer verletzt wurde. Das Schiff
Marie Valerie“ iſt heute Abend nach der Unglücks ſtätt
abgedampft.

Kleines Feuilleton,
Ueber den gegenwärtigen Zuſtand

Dreyfus' auf Der Teufelsinſe bringt ein
Privatbrief folgende Weittheilungen „Phyſiſch
erfreut ſich der Cx Hauptmann einer ziemlich
guten Gefundheit, obwohl er ſtark gealtert iſt
und nur langſam und ſchwer geht. Seine
geiſtigen Fähigkeiten ſcheinen aber ſtark erſchüttert,
Und das wiro durch die Thatſache beſtätigt, daß
er ſeit eimger Zeit ſeine Vieslingsbeſchäftigung,
die Mathematik, vollſräneig aufgegeden hat und
ſich die Zeit mit OrnamentZeichnen vertreibt;
jogar die Bücher Und Revuen, die ihm regel
mäßig von Paris zugehen, vernachläſſigt er.
Manchmal beſtellt er ſeinen Garten, ber ſeine
Hütte Umgiebt. Seit einiger Zeit ſcheint Drey
ſus, der trotz der ſtrengen Auſſicht auf geheime
Weiſe von der zu ſeinen Gunſten unternommenen
Kampagne denachrichtigt wurde, weniger nieder
geſchlagen zu ſein. Er verläßt nicht mehr den
durch eine Pallijade nicht durch ein Gitter,
wie die Vegende verbreitet wurde abgegrenzten
Raum. Er kann nicht mehr, wie er dies chedem
ſtundenlang that, auf dus Meer blicken. All
monatlich erhält Dreyfus von ſeiner Frau zwe',
oft drei Poſpakete mit Frühobſt, Schokolade,
Naſchwerk, Cigarren uſw. Die Beaufſichtigung
in verdoppelt und neu Vorſichtsmaßregeln
machen einen Entſührungs- oder Eatweichungs
verſuch höchſt unwahrſcheinlich, wenn nicht
Unmöglich“.

Vor Freude irrſinnig geworden.
Ein in Hamosurg wohnender Sqcyuhmachergeſeue,
der ſich visher kümmerlich ernährte, machte vor
einigen Tagen eine Erbſchaft von 25000 Wrark.
Vor lauter Freude wußte er nicht, was er an
fangen jolliec. Er lud ſiq, zahlreiche Kollegen
ein, miet ete eine ganze Reihe Taxameter, fuhr
mit ſeinen Freunden eurch die Stadt und de
wirihete ſie ſchließlich in einem Refauran'.
Einige Tage ſpäter kündizte er in einem großen
Lokal eine Volksberſammiung an, in der er
über das Thema: „Wie wird man reich und
glücklich ſprechen wollte. Natürlich erſchien
kein Menſch zu dieſer eigenartigen Serſammlung,
Nur 25 Kellner, die er zum Vedienen der Gäſte

beſtellt hatte. Die Kellner lohnte er, nachdem
ſie ſeinen Vortrag angehört hatten, jeden mit
3 Mark ab. Außerdem verübte er viele tolle
Streiche, ſo daß die Brhörde auf ihn auf-
merkſam wurde. Er wurde ärztlich unterſucht
und dann ſofort wach der Jrrenanſtalt geſchafft,
da ſich herausſtellte, daß er irrſinnig geworden
war,

Der General im Frack. General
Miles, der Höchſtkommandirende der Vereinigten
StaatenTruppen, hat eine ganz beſondere Vor
liebe für den Frack; es zieht ihn, wie es ſcheint,
ſogar ſeiner ſchönen, neuen, mit ExtraGoldlitzen
und Stickerei bedeckten Uniform vor, denn bei
ſeiner jüngſten Jnſpektionstour war er Abends
ſtets im Frack oder „Tuxedo Jaquette“ auf der
Beranda des Hotels in Tampa zu ſehen, wo er
es ſich in einem Lehnſtuhl bei den Klängen des
Orcheſters und einer duftenden Regalia wohl
ſein ließ. Wenn ſeine Goldſtickereien auf der
„Schützenkönigs-Uniform“ viel Anlaß zu ſarkaſti
ſchen Bemerkungen gegeben haben, ſo ſein Frack
und Strohhütchen im Lager einer Jnvaſions-
armee noch mehr. Es mag noch hingehen, daß
in der Spezial-Car, die ihn von Waſhington
nach Tampa brachte, eine Porzellan-Badewanne
und andere luxuriöſe Bequemlichkeiten vorgeſehen

waren, aber ein General, der mit FFrack und
Strohhut warum nicht ſchon mit Cylinder

in den Krieg zieht das iſt wohl noch
kaum dageweſen.

Den Tod der Berliner Familie
Strauß ſie ging mit dem Dampfer
„Bourgogne“ unter ſchildert das Privat
telegramm eines der glücklich Geretteten.
Strauß dachte vorerſt nur an die Rettung
ſeiner Frau und ſeiner beiden erwachſenen
Töchter, der 21 jährigen Wally und der 19 Jahre
alten Martha. Es glückte ihm auch, eines der
Rettungsboote zu erreichen aber im Begriff,
ſeine Lieben demſelben anzuvertrauen, wurde er
von der rohen Beſatzungsmannſchaft erbarmungs-
los zurückgeſtoßen. Mittlerweile war das Schiff
mit Waſſer angefüllt und das Deck näherte ſich
zuſehends dem bewegten Waſſerſpfegel. Da
gewahrte Strauß anf der anderen Seite noch
ein Rettungsboot, um deſſen Beſitz wohl an
hundert Menſchen ſtritten. Er erfaßte ſeine
Frau und die Kinder und rannte hinüber
da ſank der ſtolze Dampfer Wally und Martha
umklammerten ihren Vater und olle vier ver
ſanken in dem naſſen Grabe.

Ueber eine Piratenjagd in Kiautſchou
wird der „Neuen Hamb. Ztg.“ geſchrieben Ein
Kommando, beſtehend aus einem Maat und
drei Matroſen, hatte den Auftrag erhalten,
zwei verdächtige Dſchunken zu unterſuchen, da
es vorgekommen war, daß Dſchunken chineſiſche
Soldaten gelandet hatten, die einen Ueberfall
auf das Pulvermagazin ausführten. Bei der
U terſuchung blieb der Maat an Deck, während
die drei Matroſen das Schiff im Jnnern
unterſuchten. Plötzlich wurde er hinterrücks zu
Boden geſchlagen. Durch das Gepolter auf-
merkſam gemacht, kamen die drei Matroſen an
Deck, als ſchon ein Chineſe ein Meſſer erhoben
hatte, um den Maat zu erſtechen. Einer der
Matroſen konnte noch zur rechten Zeit einen
Schuß abfeuern und ſo dem Maat das Leben
retten. Vor der Uebermacht der Chineſen
mußten ſie ſich in ihr Boot zurückziehen und
den Rückzug durch fortwährendes Schießen
decken. Auf den Dſchunken ſetzte man alle
Segel, um ſchleunigſt fortzukommen. Der
Vorgang wurde dem Gouvernement telephoniſch
mitgetheilt, worauf der „Prinzeß Wilhelm“
ſignaliſirt wurde, auf die Dſchunken Jagd zu
machen. Nach dreiſtündiger Fahrt bekam man
die Dſchunken in Sicht und nun konnten ſie
nicht mehr entkommen, da man ſie mit einem
Schuß hätte in Grund bohren können. Zuerſt
wurde ein blinder Schuß abgefeuert,
Dſchunken zu warnen. Der Schuß blieb nnbe-
achtet, und die Fahrzeuge ſuchten mit
Gewalt zu entkommen. Nun wurde ſcharf
geſchoſſen, von den Granaten allerdings der
Zünder entfernt. Der erſte Schuß ging fehl,
der zweite traf den Maſt, ſo daß derſelbe ſammt
Takelage über Bord fiel. Die Dſchunke drehte
nun bei. Ein Kutter mit 20 bewaffneten
Matroſen wurde zu Waſſer gelaſſen, und unſere
Matroſen enterten die Dſchunke. Jetzt wurde
die zweite Dſchunke gejagt, der mit dem dritten
Schuß
ſomit auch beidrehen mußte. Da zeigte es ſich,
daß die eine Dſchunke mit ca. 100 Mann, die
andere mit ca. 90 Mann beſetzt war, eine jede
hatte drei Kanonen, viele Gewehre und Munition
an Bord. Die Tſchunken wurden ins Schlepp-
tau genommen und nach Tſintau geſchleppt.
Dort wurden ſie verankert und mit einer ſtarken
Wache beſetzt, Die Unterſuchung wurde ein-
geleitet, und die Hauptanführer wurden der
chineſiſchen Regierung in Kiao übergeben und
die anderen entlaſſen.

Ueber das Programm für die
Paläſtina- Reiſe des Kaiſerpaares wird
aus London noch gemeldet, daß das Kaiſerpaar
am 13. Oktober von Venedig aus in See

aller

der Maſt abgeſchoſſen wurde, und die

beſonders
Harzbarg hat

gehen und am 17. in Konſtantinopel eintreffen
wird; der Aufenthalt daſelbſt iſt bis zum
22. Oktober in Ausſicht genommen. Am 23.
findet die Einſchiffung zur Weiterfahrt und am
26. die Ankunft vor Haifa ſtatt, woſelbſt die
Landung erfolgt. Das erſte Nachtlager
während der Landreiſe von Haifa nach Jeruſalem
ſoll bei Caeſarea, das zweite bei Jaffa und das
dritte bei Latrun ſtattfinden. Nach der Ein
weihung der Erlöſerkirche am 31. Oktober
werden die Herrſchaften ſich nach dem Zeltlager
bei Jerichow begeben und dort übernachten und
am 1. November einen Ausflug nach dem
todten Meer und dem Jordan unternehmen;
der 2. und 3. ſoll wiederum Jeruſalem ge-
widmet ſein, während am 4. wieder ein Aus-
flug nach dem Kloſter Mar Saba geplant iſt.
Nazareth und die Berge Tabor und Tiberias
ſollen am 8. und 9. beſucht werden. Die Fahrt
nach Damaskus und Baalbeck wird vorausſicht-
lich die Tage vom 12. bis 15. in Anſpruch
nehmen, die Weiterreiſe nach Egypten am 16.
und die Ankunft in Alexandria am 17. November
erfolgen. Bezüglich des Aufenthalts des Kaiſer-
paares im Pharaonenlande liegen aus Kairo
Nachrichten vor, denen zufolge man dort bereits
mit den Zurüſtungen zu einem würdigen
Empfange des hohen Beſuches beſchäftigt iſt.
So läßt der Khedive den Abdienpalaſt für
unſer Herrſcherpaar und einen großen Theil
ſeines Gefolges in Stand ſetzen. Der Vice-
könig, der anfangs dieſes Monats auf
ſeiner Yacht „Maheruſſa“ nach Europa ſich
eingeſchifft hat, wird erſt Ende Oktober in ſein
Land zurückkehren. Bis dahin werden alle Ar
beiten beendet ſein, für welche der Vertreter
Deutſchlands in Egypten, Generalkonſul von
Müller die Aufſicht mit übernommen hat. Vor
dem Eintreffen der hohen Gäſte aber wird der
Khedive von Alexandria nach Kairo kommen, um
perſönlich die Vorbereitungen in Augen
ſchein zu nehmen. Die Rückreiſe des Kaiſer-
paares nach Deutſchland wird wahrſcheinlich in
der erſten Hälfte des Dezember ſtattfinden.
Der Sicherheitsdienſt während der ganzen Reiſe
wird von der Leibgendarmerie der Kaiſerin ſo
wohl als der des Kaiſers ausgeübt es werden
von jedem der beiden Züge je 16 Mann
alſo im Ganzen etwa 32 die Herrſchaften
begleiten.

Eingeſandt.
Mit unſerem „Tivoli“ Theater ſind wir recht

zufrieden und wir gehen auch gern hin. Regel-
mäßig ſind viele Damen do, und das freut uns,
aber die Damen können uns, ohne daß ſie es
wollen, eine ganze Vorſtellung verleiden
wenn ſie ihre mächtigen Federhüte nicht ablegen.
Es iſt gar nicht zu ſagen, wie ſtörend ein ſolcher
Federhut ſein kann, zumal wenn das varunter
ſitzende Köpſchen ſich fortwährend hin und her
bewegt. Kaum hot man ſich ſo placirt, daß
man durch eine Lücke nach der Bühne ſehen zu
können glaust, wups, iſt der Federhut wieder
da. Wir richten an unſere hochverehrte Damen-
welt die dringende Bitte, die Hüte vor Beginn
der Vorſtellung in der Garderobe abzulegen,
wir Herren thun dies ja auch Und an die
Direktion richten wir die Bitte, darauf hinzu
wirken, daß das Ablegen der Hüte obligatoriſch
eingeführt wird.

Mehrere regelmäßige Beſucher des Theaters,
welche nicht Mitglieder des in Ausſicht ge-
nommenen Vereins Unverbeſſerliche Junggeſellen“
werden wollen.

Teiegramme n. letzte Nachrichten.
Köln, 12. Juli. Gegen den Vorgebirgs-

bahnzug wurde ein erneuter Anſchlag verübt,
indem abermals ſchwere Steine aufs Geleiſe vei
Bonn gewälzt wurden, wodurch der dichtbeſetz'e

ſt Zug in große Gefahr gebrachtun die e f 8 wurde. Der
Zugführer bemerkte die Steinblöcke und brachte
den Zug rechtzeitig zum Stehen. Die Staats
anwaltſchaft leitete die Unterſuchung ein. Bisher
iſt der Thäter der jüngſten Entgleiſung, wobei
wie gemeldet, zahlreiche Wagen zertrümmert
wurden, ein Paſſagier verletzt wurde und der
Heizer todt blieb, noch unentdeckt.

Braunſchweig, 12. Juli. Das Hoch-
waſſer begann langſam zu fallen, doch iſt der
Schaden ungeheuer. Fortgeſetzt treffen neue
Hiobspoſten ein. Viele Kleinbauern ſind ruinirt.

Hochwaſſer im Harz.
Braunſchweig 12. Juli. Von allen

Harzflüſſen werden weitere Ueberſchwemmungen
gemeloet. Jn Lautenthal ſiad alle Brücken
zerſtört, ber Kurpark vernichtet, die Waſſer
leitung in Gefahr. Jn Wernigerode ſind Holz
emme und Zilliervach ausgetreten und haben

die Gärten arg mitgenommen. Ja
die Radau Schutzmauern weg-

geriſſen und Verwüſtuaggen angerichtet. Jn
Oker ſtürzte eine Kabrik ein.
ſind allenthalben eingeſtüzt oder mußten geſperrt
werden. Aehnlich lauten
Wildemann, Auerhahn,
Braunſchweig, 12. Juli,
fürchterliches

Klausthal c.
wird gemeldet:

leinere Brücke r rlen netzky, Spezialiſt für ParaſitenLeiden, in
die Meldungen aus

Aus
Ein

Hochwaſſer hat die nördlich vom

Harz gelegenen Gebiete des Herzogthums
Braunſchweig und die angrenzenden Theile der
Provinz Hannover ſeit geſtern heimgeſucht, em
pfindliche Verkehrsſtörungen hervorgerufen und
unberechenbaren Schaden angerichtet. Von
Vienenburg bis Braunſchweig ſind ausgedehnte
Acker- und Wieſenflächen in brauſende Seeen
verwandelt; mehrere Dörfer, ſo Heiningen,
Dorſtadt, ein Theil von Ohrum (ſhhier wurde
der Klempnermeiſter Glanthe als er in ſeine
bedrohte Wohnung eilen wollte, von den Fluthen
fortgeriſſen und ertrank) und die tiefer gelegenen
Theile von Kiſſenbrück, Rüningen c. ſtehen
unter Waſſer. Der Bahndamm von Braun
ſchweig bis Börßum ragt ſtellenweiſe nur einige
Centimeter aus dem Waſſer empor, von Börßum
bis Vienenburg iſt er zum Theil überfluthet
und unterſpült, ſo daß die Schienen
freiſchweben. Geſtern Abend drangen die
Waſſermaſſen in einen Theil der Stadt
Wolfenbüttel, eine Anzahl Wohnungen
mußten geräumt werden und gegen Mitternacht
mußten Gas und Waſſerwerke ihren Betrieb
einſtellen, Die Waſſermengen wälzten ſich nach
der Stadt Braunſchweig, die ſie Nachmittags
erreichten. Das Waſſer ſteht 1 Meter höher,
als die Ueberſchwemmung im Jahre 1881. Alle
Anlagen des Sommertheaters ſind überfluthet.
Der Stadttheil Eiſenbüttel iſt von dem Verkehr
mit der übrigen Stadt abgeſchnitten. Ein Haus
mußte ſchleunigſt geräumt werden; ein anderes
Haus, ſowie die dort befindlichen Brücken drohen
einzuſtürzen. Der Eiſenbahnpark ſteht ebenfalls
unter Waſſer und wurde für das Publikum ge-
ſperrt. Die Feuerwehr hat alle Vorſichtsmaß
regeln getroffen, um bei etwaigen Kataſtrophen
einzreifen zu können. Die Oker hatte bis 1 Uhr
Wittags den höchſten Stand erreicht, der in
diſem Jahrhundert beobachtet worden iſt. Wie
viel Menſchenleben der Kataſtrophe zum Opfer
gefallen ſind, läßt ſich augenblicklich nicht feſt
ſtellen. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge
ſoll in Seeſen eine Brücke eingeriſſen ſein, zwölf
Menſchen ſeien dabei in die Fluthen geſtürzt,
von denen die Mehrzahl ertrunken ſein ſoll.
Aus Goslar wird weiter gemelde!: Vor dem
Harzthor hat die reißende Fluth großen Schaden
an den Etabliſſements angerichtet und die Gärten
vernichtet. Jn der Neuenſtr. ſtand das Waſſer bis
zum Fenſterbrett; die Gebäude an der Abzucht
ſind im unteren Stock voll Waſſer. Die Farben-
fabrik am Sudmerberge ſoll völlig vernichtet ſein.
Die Feuerwehr wurde zur Hülfeleiſtung dorthin
veordert. Die Waſſerſchäden im Lande an der
Oker, in der Richtung nach Braunſchweig, ent
ziehen ſich bis jetzt jeder Berechnung. Jn
Quedlinburg ſind zwei Pferde ertrunken. Der
Betrieb der neu eröffneten Brockenbahntheilſtrecke
Signalfichte Hohne Schierke ruht in Folge
Dammrutcches gänzlich, doch wird eifrig an der
Wiederherſtellung gearbeitet. Aus St. An-
dreasberz wurde ſtundenlanger Schneefall ge-
meldet. Die Radau hat in Harzburg derartige
Verwüſtungen wie vor 5 Jahren angerichtet.
Auf dem Auerhahn im Gebirge iſt ein Berg-
ſturz auf die Chauſſee erfolgt, der ben Vrkehr
hemmte. Und aus Blankendurg wird gemeldet:
Die Heuernte iſt in Folge der häufigen Nieder
ſchläge in den letzten Wochen hier und in den
umliegenden Dörfern als aus ſichtslos anzuſehen.
Jn dem zwei Stunden entfernten Harzorte
Altenbrak ſind durch die Waſſermaſſen der aus
ihren Uſern getretenen Bode drei Flußbrücken
fortgeriſſen, während eine vierte Brücke einem
erneuten Anprall des Waſſers nicht mehr Stand
halten dürfte. Wie verlautet, wäre die projek-
tirte Bodethalſperre geeignet, derartige Schäden
vorzubeugen. Gott ſei Dank ſcheint das Un
glück geſtern Nachmitta, ſeinen Höhepunkt er
reicht zu haben. Wenigſtens wird aus Braun
ſchweig von geſtern Abend gemelbet Das Hoch
waſſer iſt ſeit heute Nachmittag 4 Uhr langſam
im Fallen, weitere Gefahr iſt anſcheinend vor
über. Die Strecke BörſumVienenburg iſt noch
unfahrbar. Der Schaden iſt unermeßlich, viele
treinväuerliche Exiſteuzen ſind vernichtet.

Deutſche Fonds.
12. Juli.

Reichs Auleihe

do. do,do do.Prepßnche Staatsanleihe

do. do.do doPfandbriefe Sächſiſche
do

102 60 G
102,75 ba
95 10 B

102,60b2
102,80 be
95 10 bz20

2 euntſae

D. DO.Rentenbrief Sächſiſcher

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Juli. Schwül, warm, wolkig, ſpäter

Gewitter.
vielfach

Der vorliegenden Nummer liegt
ein Proſpekt des Herrn Th. Ko-

Stein-Aargau bei.
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Bekannkmachung.
Vom 12. Juli ab iſt der Sprech

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Oſterburg andererſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. B.: Knoblauch.
Hekannkmachung.

Vom 14. Juli ab iſt der Sprech
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Nerchau andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. V.: Knoblauch.
Obſtverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang in der

Plantage des Rittergutes Tragarth

ſoll [2284Freitag, den 15. Juli cr.,
Nachm. 2 Uhr,

an Ort und Stelle verpachtet werden
Bedingungen im Termin.

Obſt Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll [2303
Sonnabend, den 76. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt, öffentlich ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Wal endorf, den 12. Juli 1898.

Kiönig, Orisrichter.
Obſtverpachtung.
Zur Verpachtung der diesjährigen

Hartobſtnutzung auf der Artern- Merſe
burgLeipzigerChauſſee II. Abtheilung,
Station 61,2 bis 63,936 (zwiſchen
Wallendorf und Zöſchen) iſt Termin

auf (2299Sonnabend, den 16. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf anbe-
raumt. Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, 11, Juli 1898.
v.

Möbes, ChauſſecAuſſeher.
Obſtverpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Trebnitz ſoll
Sonnabend, d. 16. Juli d. J.

Nachm. 4 Uhr,
im Heyer'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden. [2288

Bedingungen vor dem Termin.
Trebnitz, den 11. Jul' 1898.

Der Gemeindevorſtand.
Pflaumenverpachtung

Die Pflaumennutzung der Gemeinde

Wölkan ſoll (2304Freitag, den 22. Juli Cr.,
von Abends 7 Uhr ab,

im Gaſthauſe zu Wölkau öffentlich
meiſtbietend gegen gleich barre Zahlung
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Vorkaute mein
Landgütchen

V. 25 Morg. sehr ertragreichem,
nahe und ganz eben gelegenen,
tiefgründigen Acker u. Wiesen,
sehr guten, Mitte u. am Haupt-
platze des 1000 Einw. zählenden
Ortes mit Bahnstation stehen-
den Gebäuden mit Garten, Göpel
und Inventar, ausgezeichnet
stehend. Früchten veränderungs-
halber billig und kann dasselbe
mit 5 6000 Mk. Anzahl. jederz.
übernommen werden. Restkauf-
geld 40,, feststehend. Ort liegt
nahe der Stadt, hat Wasser-
leitung, Post, Kirche u. Schule.
Off. erbittet u. K. M. 200 post-
lagernd PFrauenpriessnitz. [2268

85000 Mark
auf erſte ff. Hypothek geſucht!

Angebote unter J. T. 500 be-
fördert die Exped. d. Ztg. (2305

Curhaus Dürrenberg
am anmuthigen Saaleufer gelegen

0540) mit Schnellzug- Verbindung von Leipzig in einer halben Stunde zu erreichen. )4049—
Behaglichster Aufenthalt für Gesunde und Kranve.

Da es uns gelungen ist, einen der tüchtigsten Wirthe Thüringens, den langjährigen Geschäftsführer im „Muthigen Ritter“ zu Kösen,
Herrn Meiseza bl, als Wirth zu gewinnen, so können wir für vortretffliche Verpflegung in jeder Beziehung garantiren.

Die Zimmer sind bequem und vornehm ausgestattet und werden sehr preiswerth abgegeben.

Ganze Pension sehr vortheilbaft!
(1516

Familien Vorzugspreise!
e Die Heilerfolge des Bades Dürrenberg werden selbst von den hervorr gendsten medicinischen Autoritäten rückhaltslos an-

erkannt bas Diürectorium.

Landwirthe! aufgepasst!
Verkaufe krankheitshalber mein schönes

H. amcü- und VIuster gut
mit neuen, massiven, sehr geräumigen, herrschaftl. eingerichteten
Wohn- und gewölbten Stallgebäudeu, gr. Hofe mit Brunnen, ca. 85
Morg. prima Acker, bester Weizen-, Rüben- und kleefähiger milder
Boden, etwas Wiese u. Holz, complett vorh. leb. u. todt Inventare,
darunter 2 junge Pferde, 1I1 Stück Milchkähe u. s. w. und sehr gut
stehenden Früchten Forderung 68,000 Mk. Anzahlung 18 bis
25,000 Mk. Hypothek und Restkaufgeld 4 feststehend. Ort hat

900 Einw., wenig Abgaben, Kirche, Schule, Doktor, Post, liegt je 1
Stunde von 2 Städten u. Zuckerfabrik. Reflectanten erfahren Kosten-
los alles Nähere unter F. 200 durch Haasenstein
Vogler A. G., alle a S. [2267

Von Sonnabend ab ſtehen in großer Auswahl

Prima
Bayeriſche Zugochſen,

Weſer-Marſcher
e u. neumilchende Ferſen u.

Kühe, ſowie —1 jährige Kalber und
Engliſche- und Haideſchnuken-Lammer

bei mir zum Verkauf.

2308)

e

a e r

Louis Vürnberger.

E.
Male a. S.,

große Ulrichſtraße Nr. 62,
empfiehlt

Wäcſcherollen, beſtes deutſches
Fabrikat Mk. 45.--, 50. u. 55.

Waſchmaſchinen,
bewährtes Syſtem mit Antrieb von oben
2178] oder von der Seite.

Wringmaſchinen mit prima
Gummiwolzen Mark 14, 15, 16, 18.

Plättöfen, Bügeleiſen,
Glanzplätten, Glühſtoffplätten,

Plättbretter fertig bezogen,
Aermelplättbretter Mk. 1.25.

Vdbeltanepotesrhit
ſl

e 1 VI hel Larl Vlrich jun,S DeF S hält ſich bei vorkommenden Fällen beſtens

e empfohlen, 4443Eine anſtändige 22507C. s Schlafſtelle
ſowie für 2——3 Herren guten Mittags

tiſch Brauhausſtr. A.
wo Stelle ſucht, verlange unſeere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Ein flottgehender Gaſthof. Nähe
Halle a. S., mit Bäckerei und Material
waarenladen, 3 Morgen Feld, 2 großen
Obſtgärten, großer Scheune, welche zu
Tanzſaal einzurichten geht, ſowie Winter
kegelbahn, guten Stallungen, iſt baldigſt
zu verkaufen. Anzahlung nach Ueber-
einkunft. Offerten sub. A. W. 666 Geſucht nach Großlichterfelde
Rudolf Moſſe, Weißenfels. (2266 in williges Dienſtmädchen, nicht

über 16 Jahre alt. (2259Zur Kopfwäſche empfehle

Bay- Rum
u. Eau de Quinine
auch literweiſe, billigſt [1796

F. A. Grahneis, Friſeur.
Burgſtraße 13,

Näheres Steinſtr A, unten:

O achrichten über lokale Vor-
kommniſſe in Merſeburg

und Umgegend werden jeder-
zeit angenommen und ent-
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.

Deutſcher Krieger Fecht Verband
„MHRerseburg““.

S Zweites VerbandsGartenFeſt
Sonntag, den 17. Juli er, von Nachm. Zi, Uhr ab

in den Räumen der „Kaiſer WilhelmsHalle“

Großer humoriſtiſcher Jahrmarkt
zum Beſten für die Waiſen verſtorbener Soldaten.

Beginn des Garten Concert punkt 3 Uhr.
Alle Edeldenkenden ſind uns bei dieſem Feſte werklhätiger Nächſtenliebe

herzlich willkommen.
Programm an der Kaſſe 10 Pfg.

Abends RA III.
J. A.: Der FeſtAusſchuß.

Schaubudenbeſitzer müſſen Meldungen bis ſpäteſtens Freitag, den 15. d. M.

in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ einreichen. 2245
Tr Tivoli SommertheaterWunder F Kinder ho e e

erzieht man von (2278 Donnerſtag, d. I. Juli 1898.
Carl Koch's Nähr-Zwieback. Auf allgemeines Verlangen.

Derſelbe bildet den Kindern geſundes 22061 Zum 2. Male.
Blut, ſtarken Knochenbau u iſt wegen Gaſtſpiel des Herrn Otto Börner.
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, die Kurt Nieſen.
Kinder vor den Folgen fehlerhafter Er gnährung als: Skrophnuloſe, Drüſen, Das Glöckchen des

h KRhachitis, Knochen Eremiten.
rankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen Oper in 3 Akten.
Jn Düten und Packeten zum 10, 20,

30 und 60 Pfg. Verkauf nur allein
echt in Originalpackung bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilomann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilbelm Kötteritzſch, Gotthardtſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hütde Unteraltenburg, (2277
Th. Sieber, Halleſcheſtr.

Freitag, den 15. Juli 1898.
Henefiz

für Frl. Cucie Salitz.
re CiOSs a.

Romantiſches Schauſpiel in 4 Akten.

Somwmerfeſt
Frankleben: Rich. Handke. des Verbandes der kirchlichen Vereine,
Neumark bei Merſeburg: Hugo zugleich

Erfurt. Feier des 50 jährigen Beſtehens der
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg,
Schafſtedt: Stammer.
Nietereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen

ſucht Stelle in beſſerem Hauſe durch
Frau Langenheim,

2301) Breiteſtr. 7.
c

S Inſerate für das „Kreis
e bBblatt“, ſofern ſie größeren
Umfanges find erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr
Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt a gtige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits en gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 11. Juli 1898.,

inneren Miſſion.
Sonntag, den 17. Juli er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Garten der Reichskrone, bei
Regenwetter im Saale. 2281

Eröffnungsanſprache: Superintendent

Martius.
„Wichern der Herold der inneren

Miſſion,“ Paſtor Werther.
„Amalie Sieveking eine Bahn-

brecherin für die Frauenarbeit auf dem
Gebiete der inneren Miſſion.“ Prediger
Bornhak.

Gemeinſame Geſänge, Quartette.
Alle Glieder unſerer Gemeinden

ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.
Martius.

Hoch- m Staatlicheu. Tiefbou Ro S V el Aufsicht.

Ein ſauberes, fleißiges

Dienſtmädchen
geſucht. Zu erfragen

Kreisblatt Expedition.

Stadt. Baugewerkenschule

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

7 7 7 Ab19,00-21,00 14,70.-16,00 17,00-20,00 17,00-19,00 16,00-20,00
17,40-19,00 13,50-15,50 17,10-18,00 16,40-18,00 22,00-24,00

Merſeburg
Weißenfels

Naumburg
Querfurt 18,00-18,60 15,00-16,30 17,00-18,00 S

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und gerlag von Rudolf Heine in erſehncg.
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